
Daß die päpstliche urıe Methods Standpunlét in der Frage der
lıturgischen Sprache anerkannte, bezeugt der Umstand, daß ın Rom
d1ie Messe gleichsam YAUE  — TO 1n dieser Sprache Sang, beweisen,
daß S1e WIT.  IC neben dem Lateinischen, Griechischen un ebräischen
ZUTLT liturgischen Sprache geeignet sel  I Freilich ging 1ı1er eher den.
Kanon der Messe. Daß diese Sprache eın anderer Papst, Stephan V., 177
Jahre 885 verbietet, ann INa  - dadurch erklären, daß die Verhältnisse,
die Doppelheit der Sprache nicht kannte, SOW1Ee Urc die Hurcht VOTLI
der politischen und kirchlichen Verselbständigun ach dem or 1mMm
(1Ient. Die slavische liturgische Sprache edeute also eine eUuUe irch-
liche un politische Macht Deshalb wurde das Altslavische als 1iturgische
Sprache verboten, a1s außerliturgische Sprache (siehe Commonitorium)
jedoch zugelassen, da ihre nwendun 1n dieser Funktion keine olchen
kirchenpolitischen Folgen en konnte. Univ.-Dozent Dr Franz Zagıba

JAHRESGEDBÄCHTNI SLAVIS  -ROMISCHEN LITURGIE
43 Jahrhunderte S11 demY 0Z2eNZz 1243—1943)

ahrend anuTt dem ganzcnh kathoilschen Erdkreis eler C(es Meßopfers
nach römischem 1LUS dle lateinische Sprache gebraucht WIrd, ist 1n den Diözesen
KTOALieNs Segna-Modrussa, Veglia und 1n estimmt'ten Pfarreien der LIiOözesen
Sebhen1C0 und. nalato auch eutfe Cdas Privileg der altslavischen Sprache ın eben-
demselben Rıtus 1n Krafit. Ja S nach NECUEIECII ekretien des H1 Stuhles ist
für esungeNe Messen 1n den vorgenannten Diözesen un! Pfarreien d1le alt-
slavısche Sprache verpflichtend (ein all VO  - Partikularrecht): äanNnders für die
missa lecta, welche auch 1 der lateinischen Sprache gefeler werden kann.*)

Dieses Privileg wurde erstmalig den hl Slavenanosteln (T und Method
den Päpsten Hadrırian IL und Johann 11L (1 869 und 880) gegeben und W.ar

1n den Gebieten Cder eutigen Tschecho-Slovakei 1ın Geltung hernach wurde
ın die LAander Kroatiens nach einer gesetzmäßigen Gewohnheit eingeführt.
Im Aautie der Jahrhunderte egunstigte der Apostolische dieses Privileg
bejahend sowohl durch Dekreie der Päpste (besonders an VL INnNOZzZeNZz .
Benedikt E V Pıus un: LeO als auch durch gediruckte Ausgaben der
li'turgischen Bucher mi1t glagolitischen Buchstaben (mit besonderer Schrift)

Ntier den päpstlichen Zeugnissen ZiU ewel1s der rechtmäßigen Eix1istenz
der Islavıschen liturgischen Sprache ist VO  } größter Bedeutung C(as Reskri1ipt
IMNOZENZ VO TEe 1248, urch welches dem Bischof VO.  > Segna Philipp der
ebrauch der altslavıischen Sprache De1l der Felier Cdes göttlichen Dienstes g._
stattet WiITrd. unmehT weniges Der dAleses Reskr1ipt und dessen Bedeutung.

Einleitung. UTrCcC. Cdie häufige Beteiligung den Unternehmungen der
TEUzZIANrer wurde das and zwischen dem Westen un:! sten allmählich
inniger geschlossen. In disziplinärer Linie begann die westliche irche sich
den Bedingungen leichter anzupassen), besonders 'ın EeZU, auf die VCI-

schiedenen ıten lıturgischen prachen.
chon 1 Jahre 1215 auf dem ‚gemeinen ON7Z1: Lateran handelt

Kanon VOon den verschliedenen Rıten un lturgischen prachen und bes!ätigt
alle reichlich: „Da ın mehreren Gegenden innerhalb derselben Stadt und 10Zese
OÖölker verschiedener Sprachen vermischt sind, die ıntier eingm Glauben

„Slavisch-Töm'sche Liturgie‘ meint Sprache und S
Hefele-Leclerc, Historie des Coneiles, and G1 E 1339 14, X

E 31 urter, Geschichte des Papstes Innonzenz IIL., EB 651, erklärt den
K anon schlech(t, nach welchem erlaubt ist ın verschiedenen Sprachen DTIC®
digen, aber vdie Liturgie lateinischer Splache fejlern ist
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schiedene ılten und prachen aben, befehlen WIL streng, daß die Bischofe solcher
Städte und Diozesen ich geeı1gnete Manner umsehen welche nach ersch1e-
denheit der Rıten und Sprachen den gOöttlichen 1eNs feliern und die
kirchlıchen Sakramente spenden und S1LE durch Wort gleicher Weise un durch
elspie belehren Dieser Kanon 151 aQuch die Dekretalen (regor auf-
eNOoMMeEN worden Den Bischöfen WNC d1le Pflicht auferlegt „Streng De-
fehlen W1!*°) für Priester Tgsen welche den gläubigen Katholiken

romiıschen 1tus auCc. anderer Spräche als die lateinische) den götftlichen
Dienst felern. Urc diesen Kanon verpflichtet die ireche  9 wegen der Versuche
der relig1iösen EKinigung zwischen Osten und Westen, N1ıC. mehr AB  ar lıturgischen
Einheit.

Das Keskript selbst Im Jahre 1247 schlıickte der Erzbischof V O:  5 Spalato
Hugr1inus den uffragan-Bischof Philippus VO  3 Segna Z aps Innozenz.
weilicher } ebendemselben Jahr 1274 ach Lyon gefluchtet War seLNnEIN
Namen das Pallıum VO 'aps erbittfen Philipp hatte auch andeTtTe kirch-
IC Angelegenheiten beim aps betreiben ntier anderem beabsıichtfigte
Sanz besonders, daß VO. Papste C1e Erlaubnis erlange, den göttlichen
jenst slavischer SPrache feiern. Denn der 1Özese Segna gebrauchten
alle Geistlichen die slavische Sprache beim Gottesdienste Phillippus wünschte
och siıch der Gewohnheit des Landes anzugleichen obwohl der lateinıschen
Sprache kundig WäarT (cum latına ingua ordinatus exstiterıt) un:! er VO
Papst. die obenerwähnte Erlaubnis Der aps gewährte 20 Marz 1248 ihm
die erbetene uns Ure das berühmte eskrip

Innocentius Bıschof eitc Dem wuürdigen Bruder PA1l1DpPpUS diem Bischof
VO  5 Segna eic Deine dargereichte Bittschrift besagt daß Slavonien i1nNe
besonderT'e Sprache g1bt VOorn welcher die Klerker andes behaupten, S1e

S1e V OI1 H1eronymus S1le verwenden S1e be1l der Feier dels göttlichen
Dienstes Da du dich CN  n angleichst und die (GeWOl  elt des Landes,
chem du Bischof D1ist sachahmst hast du Von yel} instaändıg die Erlaubnis
erbeten den göttlichen 1eNs nach der genannten Sprache feiern Wir aber
gewähren beachtend daß dle Sprache der ache und nıcht die der
Sprache unterworfen 1ST Cie erbetene 11Laubnıs JeXNEN Teilen VO|  = der
ewohnheit das Vorausgeschickte beobachtet Wird Wenn der Sınn der
erschiedenheit der Sprache selbst nıcht verletzt WITd Gegeben Lyon
29 MAarz Unseres Ponitificates funften ‚ahre

Ubrigens 1S%T chon Jahre 1246 VO) selben 'aps den Bischöfen
Benediktine: mönchen VOILl Nicolaiji VO  S Omisal) (Dioecesis Veglens1s) esg.
ebendieselbe liturgische eTrlaubt

Im Jahre 1927 ersch]ıen LyYyDIS Polyglottis Vatucanıs die neueste Ausgabe des
Römischen eßbuches slavischer Sprache lateinischen Buchstaben 3
geschrieben (Characteribus atınis transcript: Schon Te 1918 erbaten dıie
Bischöfe VOIN Hl. daß das Privileg der altslavischen liturgischen Sprache
auf das ebiet des Reiches ugoslavien ausgedehnt werde. Dieser ist
entsprochen Konkordate des Hl Stuhles mit Jugoslavien VO Jahre 1939,

ppendix lesen
Was die Ausdehnung des Gebrauches der Heimatsprache  - anlangt,

widersetzte sich der Hl Stuhl dem nicht, daß den Pfarren slavischer Sprache
Cdie Bischöfe, entsprechend ewissen iıhnrer Klugheit den Gebrauch
der en slavıschen Sprache bei der hl Messe dort erlauben önnen, dem
einstimmigen Wunsch der Gläubigen entspricht Die Bischöfe werden‘\‘jeweils den

tuhl davon enn! seizen Unabhängig davon 1st der Meßgesan  5  g
der Volkssprache in den Kirchen des Königreiches Jugoslavıen erlaubt
est der Hl T1 und Method, auch. autf den folgenden Sonntag
legt 1st, vorausgesetzt, daß der Celebrans die Kantoren CLE genügende
Kenntnis dieser Dra aben.
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Wenn Cdas onkorda: auch. niıcht ratıiiziert Wwurde, doch au

Cd1ieser umfangreichen Gewä  ng das ohlwollen. Ap. Stuhles die
slavisch-römische lturgle reichlich ersehen.

bemerken ist noch, dieses Prüvileg der Kirche Hieronymi
Ilyricorum Rom Jahre 1940 VOon der Ritenkongregaftion gestafttet wurde
füur d1ie Zöglinge des Hieronymianischen Kollegs, „welche Gegenden Kom-
IMECNN, iın welchen! der Gebrauch der altslavischen Sprache gesetzmäßig VO:
Apostolischen schon estatte ı S

Der Arpostolische Stuhl erkannte 1LTYL Gebrauch Ccdieses Privlegs = eraus
gutes Mittel, den katholischen Glauben unter den >  > { C  E

verbreiten. (Eigenüubertragung nach Ephemerides Liturgıcae 194S8, LXII, 96.)}

UN
13 4O Li_turgie 1ın der Theologiel der Kiırche

Der dogmatische Wert der ITchlichen Liturgie erstreckfi sich nicht
auf die urgie als solche, auf iıhren Ar  er qals Gottesver-

ehrung, als Spendung göttlichen ebens und als Verkündung göttlicher
Wahrheit. sondern auch auf ihre einzelnen Facta un! 1CTa Wenn
in der esamtliturgie e1nNn wirkliches Glaubensgeheimnis gefelert wird,

darf dieses als gesichert gelten; der betreifende 'Text mMuß ın eiInNner
innhneren notwendıgen ezjiehung Glauben stehen, S{ da 3 dieser
selbst 1ın Gefahr käme.  'g WEeEeNnNn mman die Text ausgesprochene Tatsache
oder rTe leugnen würde; dadurch cheiden manche Texte alsı dog-
matische Erkenntnisquelle al die wunderbare egebenheiten aus dem
en eiligen berichten, ja selbst solche, die manchen: WFesten
oder Messen überhaupt ugrunde egen, wıe cdie Übertragung des heiligen
Hauses ach Loreto. Die Feier VO  } Heiligenfesten sichert mindestens die
Erlau  eit und Angemessenheıit der eiligenverehrung als olcher, nich:
aber unbedingt die Heiligkeit des Gefeierten, naheliegend und wahr-
scheinlich S1e erscheinen mMag Durchaus unzulässig ware das ‚„„aTrgu.
ftum silent1i0‘‘, eine Wahrheit ist nicht ohne weıteres als
dogmatisch abzulehnen, weil S1e 1n der Liturgıe nicht ausgesprochen 1st.
Ein andel 1n dieser Ausdeutung, eın Abgehen VO ursprünglichen
ınn ist sSehr wohl möglich, wobei AA DE beachten IST daß nicht 1imMmmer der
Text oder der itus geändert wird, Wenn sich eINe zugrundegelegte
oder doch naheliegende Deutung undogmatisch erweist; diesem
Falle ıst eben dem Wortlaut es Textes seine Auffassung un Auslegung
1m en der Kirche und der Gläubigen VO  3 ausschlaggebender edeu-
tung. Wenn also lıturgische Texte und Rıteni aus bestimmten. Zeitanschau-
ungen hervorgehen und davon in iıhrer Gestaltung ee1INNU. Sind, w1ıe
manche Teile uNnseTeTr To  iturglie, sSind 1mMMmMer auch die übrigen
Traditionsquellen und die Schriftt be!n einer dogmatischen Bewertung
eranzuziehen.

Die Grenzen der Beziehungen zwischen ma
selen 1er nochmals AI zusammengestellt:

Allgemein betrachtet 1st der ogmatische Charakter der Liturgie
nıcht priımar, sondern kommt erst nach dem latreutischen und Sofer10-

.OgiscC. en.\
* Wir verweisen auf den Teil ın „Heiliger Diens 9/10
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